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i . Kapitel .

Schlachthöfe ,
a) Allgemeines .

Schlachthöfe find Anlagen , in welchen diejenigen Thiere , deren Fleifch dem
ZweckMenfchen zum Genuffe dient , getödtet und bis zur Zertheilung ausgefchlachtet und

Werden . Errichtung .

Diefe Anlagen beftehen aus einem Complex von Gebäuden , welche zum
Schlachten und zum Einftallen der Thiere , zum Reinigen des Fleifches und der
Eingeweide , zur Unterfuchung des Fleifches etc . dienen , und find mit allen Ein¬
richtungen verfehen , welche zum Schlachten , Auskühlen , Reinigen etc . nothwendig
oder wünfchenswerth find .

Der Schlachthof kann fich entweder in den Händen eines Induftriellen befin¬
den , welcher darin die Thiere in Maffen fchlachtet und diefelben dann in zertheiltem ,
geräuchertem oder eingefalzenem Zuftande in den Handel bringt (wie Koopmann in
Hamburg ) , oder derfelbe kann von einer Schlachter -Innung (wie die Schlachthöfe
zu Dresden , Stuttgart , Hannover , Chemnitz etc .) oder vom ftädtifchen Gemeinde-
wefen felbft gebaut fein und betrieben werden (wie die meiften Schlachthöfe in
Deutfchland ) .

Ift der Schlachthof in den Händen eines Privaten , fo ift derfelbe in der Regel
nur für die betreffende eine Thiergattung angelegt , mit welcher der Handel ge¬
trieben wird , und es find ausfchliefslich die Einrichtungen derart getroffen , dafs
fämmtliche Hantierungen mit dem geringften Zeitaufwande ausgeführt werden können.

Wenn fich dagegen der Schlachthof in den Händen einer Schlachter -Innung
oder der ftädtifchen Verwaltung befindet , fo ift derfelbe wohl ohne Ausnahme aus
fanitären Gründen als fog. » öffentlicher Schlachthof « erbaut und dazu beftimmt,
fämmtliche Schlachtungen im gelammten Gebiete der Gemeinde in fich aufzunehmen,
und es ift alsdann die Ausübung des Schlachtens an irgend einem anderen Platze
verboten .

Da diefe letztere Art der Schlachthöfe die Einrichtungen der erfteren in fich
einfchliefst, wenigftens aus principiellen oder praktifchen Gründen nicht mit ihr im
Widerfpruche fteht , überdies aber mit allen den Räumen und Einrichtungen aus-
geftattet ift, welche das Schlachten etc . aller Thiergattungen erfordert , fo foll hier
unter dem Namen » Schlachthof « ftets der » öffentliche Schlachthof « gemeint fein ,
der in demfelben Gemeindebezirke neben fich kein Privat -Schlachthaus duldet .

Die Centralifirung aller Schlachtungen an einem einzigen Orte oder , wie in
Paris oder anderen grofsen Städten , an einzelnen wenigen Plätzen oder , mit anderen
Worten , die Errichtung öffentlicher Schlachthöfe hat in erfter Linie den Zweck,
eine genaue und zuverläffige Controle über die Gefundheit des Thieres und Fleifches
und über die fonftige Befchaffenheit des letzteren auszuüben . Eine folche Controle
ift nicht möglich , wenn jeder Fleifcher die Thiere in feinem Haufe fchlachtet , und
ift um fo weniger durchführbar , je gröfser die Stadt , alfo je gröfser die Anzahl der
Metzger in derfelben ift .

Die Anficht , dafs eine folche Controle im höchften Grade wichtig und noth¬
wendig fei , brach fich bald nach der Aufhebung der Abdeckerei -Privilegien mit
dem Gefetze vom 31 . Mai 1858 mehr und mehr Bahn , als fich herausftellte , dafs
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die Trichinofe -Erkrankungen ungleich häufiger auftraten und auch fonftige Erkran¬
kungen nach dem Genuffe von Rind - und Kalbfleifch in weit gröfserer Anzahl vor¬
kamen , als vor diefer Zeit . Denn mit dem Verfchwinden der Abdecker ver-
fchwanden die wichtigften Controleure über die Gefundheit der zur Schlachtbank
geführten Thiere , da die Abdecker vor jenem Jahre durch Verordnungen im aus-
fchliefslichen Befitze des Rechtes : gefallenes oder krankes , » abftändig gewordenes «
Vieh abzuftechen , gefchützt und die Viehbefitzer , welche ihr krankes Vieh ohne
Zuziehung des Abdeckers fchlachteten , mit Strafe bedroht wurden ; andererfeits waren
die Abdecker verpflichtet , das Vieh zu vergraben oder dafür zu forgen , dafs das
Fleifch kranker Thiere nicht den Menfchen zur Nahrung verkauft wurde 91) .

Hüllmann fagt 91) : »Es ift unzweifelhaft, dafs durch die Aufhebung diefer Privilegien der Verkauf
des Fleifches von kranken , fogar von gefallenen Thieren ganz aufserordentlich begünftigt worden ift . Der
befte Controleur des ungefunden Viehes , der Abdecker , ift ja aus der Welt gefchafft. — Die Thatfache
fteht denn leider auch unzweifelhaft feit , dafs von den Hausthieren , welche zur Nahrung des Menfchen
gebraucht werden, nur äufserft feiten eins noch eines natürlichen Todes ftirbt . Die Zahl derjenigen Vieh¬
befitzer, welche das kranke Thier , fobald deffen Krankheit einen ungünftigen Ausgang zu nehmen fcheint ,
zu herabgefetztem Preife an den gewiffenlofen Schlächter verkaufen, ift leider eine fehr grofse. «

Das immer mehr anerkannte Bedürfnifs nach einer fachverftändigen Fleifch-
befchau und die immer mehr fleh geltend machende Einficht , dafs diefe Controle
über die Qualität des Fleifches nur in Central -Schlachtftätten ausgeübt werden
könne , führte in Preufsen zu dem Gefetz vom 18 . März 1868 , welches den Ge¬
meinden die Macht in die Hände giebt , innerhalb ihres Bezirkes die Schlächter zu
zwingen, in einem Central-Schlachthofe ihre Thiere zu fchlachten , und alle diejenigen
empfindlich zu ftrafen , welche frifches Fleifch von auswärts einführen, ohne daffelbe
im öffentlichen Schlachthofe unterfuchen zu laffen 92) .

Aufser diefem Hauptzwecke , der Gewährleiftung, dafs nur gefundes Fleifch in
den Handel kommt , weist der öffentliche Schlachthof noch folgende Vortheile auf :

1 ) Es werden die durch die Privat - Schlächtereien verurfachten Ausdünftungen
aus der Stadt entfernt , und

2) es wird der läftige Transport des Schlachtviehes innerhalb der Stadt be-
feitigt oder doch wefentlich eingefchränkt .

Die in den Höfen der Schlächter vorhandenen Blut- und Schmutzlachen , das
in den Strafsenrinnen nicht canalifirter Städte fliefsende Blutwaffer , die in nächfter
Nähe der Wohnhäufer befindlichen Dünger - und Jauchengruben der Schlächter ,
welche die unangenehmften und durchdringendften Gerüche von fleh geben , be-
läftigen nicht nur die Befitzer der einzelnen Schlächtereien , fondern weithin die
Nachbaren in der empfindlichften Weife.

Zwar nicht gefundheitsfchädlich, aber immerhin unangenehm und läftig ift das
Durchtreiben des Viehes durch die Stadt . Bei Anlage eines öffentlichen Schlacht¬
hofes können den Metzgern und Viehverkäufern genau die Strafsen , möglichft aufser-
halb der Stadt , angewiefen werden, auf denen fie ihr Vieh zum Schlachthofe treiben
dürfen ; auch kann die Vieheinführung auf beftimmte Tagesftunden befchränkt
werden.

9I) Vergl . : Deutfche Viert , f. äff. Gefundheitspflege 1878, S. 595 ; 1882, S. 443.
fJ") Grundlage des Gefetzes vom 18. März 1868, mit Abänderungen und Ergänzungen vom 9. März 1881, find die

Gemeinden berechtigt , für die Benutzung des öffentlichen Schlachthaufes Gebühren zu erheben , welche indefs die Unterfuchungs -,
Verwaltungs -, Unterhaltungs - und Betriebskoften , ferner eine höchftens fünfprocentige Verzinfung und eine einprocentige Amorti -
firung der Anlagekoften , fo wie der Koften der für die Entwerthung der Privat -Schlächtereien gezahlten Entfchädigungen nicht
überfteigen dürfen .
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Schon zu den Zeiten Homer’s findet man Andeutungen über das Schlachten, und die Römer kannten
die Schlachthäufer bereits zur Zeit der Confulate. Damals gab es in Rom fchon 2 Corporationen der
Fleifcher , von denen die eine fich blofs mit dem Schlachten der Schweine abgab , während die andere fich
mit dem Schlachten der Ochfen befchäftigte . Beide Corporationen befafsen bereits ihre Schlachthäufer .
Die Römer hatten ferner fchon eine Fleifch -Polizei und führten diefelbe auch bei den von ihnen befiegten
Galliern ein 93) .

In Paris befand fich im Mittelalter eine Corporation von mehreren Fleifcherfamilien, in welche kein
Fremder gelaffen wurde ; die Kinder beerbten ihre Eltern , die Seitenverwandten ihre Blutsfreunde; fie be¬
fafsen ihre befonderen Privilegien und waren zum Theil von den perfönlichen Laften des Staates befreit .
Die erfte Fleifchbank in Paris befand fich unweit des Vorhofes der Liebfrauenkirche . Die Zerftörung
diefer und der am Marktplatze befindlichen Fleifchbank wurde durch die Mordthaten veranlafft , welche
unter der Regierung Carl ’s IV . ein Fleifcher , Namens Carboche , begangen hatte . Seine Beftrafung er¬
folgte nach einem Edicte des Königs im Jahre 1816 , laut deffen die Fleifchbank am Marktplatze , welche
das grofse Schlachthaus genannt wurde , eingezogen , ihre Privilegien zurückgenommen und mit anderen
Fleifchbänken vereinigt wurden. Diefer Befehl wurde zwar ausgeführt ; aber 2 Jahre darauf nahm man das
Edict zurück und liefs die neu erbauten Schlachtbänke wieder abbrechen. Zu jener Zeit waren in Paris
nur 4 folcher Schlachthäufer vorhanden , deren Zahl fich aber mit der Vergröfserung der Stadt vermehrte.
Die vielen neuen Anlagen erregten jedoch bald eine Menge Streitigkeiten , welche man nur dadurch zu
fchlichten vermochte , dafs man die fämmtlichen Schlächter zu einem einzigen Corps vereinigte. Diefer
Vereinigung wurden Patente verliehen , welche vom Jahre 1589 datirt find , 1594 von Heinrich IV . be-
ftätigt und 1639 erneuert wurden 93) .

Bei den Deutfchen wurde anfänglich das in den Städten benöthigte Fleifch vom Lande her ein¬
geführt . Erft als die Städte fich vergröfserten und einzelne Einwohner anfingen , den Viehhandel und die
Fleifcheinfuhr felbft zu betreiben , führte die Sorge nach der erforderlichen Reinhaltung der Städte zu
polizeilichen Mafsregeln. Wie aber die Deutfchen den Mangel bürgerlicher Gefetze durch die römifchen
erfetzten , fo diente ihnen auch die römifche Polizei als Mufter. In Rom war damals ein am Tiber ge¬
legenes, wegen eines darin verübten Mordes confiscirtesHaus des Macellus den Fleifchern zu ihrem Schlacht¬
haufe eingeräumt , woher man fie fpäter macellarios nannte , und es wurde bald darauf eine ordentliche
Zunft für fie errichtet , welches die erfte Fleifcherzunft gewefen fein foll . Wie in Rom , wurden auch in
den deutfchen Städten den Fleifchern die Schlachthäufer vor der Stadt , fo viel als möglich am Waffer,
angewiefen ; es wurden Fleifchbänke errichtet , Fleifchtaxen feft gefetzt und fo die Fleifcherzünfte in
den Städten gebildet .

Dafs im Mittelalter faft in jeder Stadt öffentliche Schlachthäufer exiftirten , wird durch Chroniken
nachgewiefen.

Einestheils führte — wie Hüllmann fagt 94) — zur Errichtung gemeinfchaftlicher Schlachthäufer
das aus dem XII . Jahrhundert flammende und im Mittelalter befonders blühende Innungswefen, welches die
Zunftgenoffen zu verfchiedenen gemeinfchaftlichen Einrichtungen veranlaffte , die für Alle nothwendig , für
den Einzelnen aber zu befchaffen zu koftfpielig waren ; anderentheils gab öfters der erleichterte Modus einer
Schlachtfteuer-Erhebung den Staats- , wie den ftädtifchen Behörden Anlafs , Schlachthäufer zu errichten ,
bezw. auf deren Errichtung Seitens der Fleifcherinnung zu dringen . Endlich auch haben fanitäre Intereffen
wefentlich mit eingewirkt , da im Schlachthaufe nicht blofs die Controle des Fleifches erheblich erleichtert
war , fondern auch in den engen , durch fefte Mauern und Gräben umfchloffenen Städten die vielen
Einzelfchlachtftellen unbehaglicher und ungünftiger auf die Bevölkerung einwirken mufften , als dies in
unferen offenen und weiter gebauten Städten noch in hohem Grade der Fall ift .

Aus chroniftifchen Mittheilungen , bezw. der Gefchichte des Schlachthaufes , welches vom Jahre
1691 — 1703 in Zeitz beftand und worüber Hüllniami 9J) Genaueres anführt , geht deutlich hervor , dafs
fchon im XV . Jahrhundert das Fleifcherhandwerk unter fehr ftrenger Controle ftand , dafs man vereidete
Fleifchbefchauer hatte , und dafs man vom XVI . bis XVIII . Jahrhundert in den meiften Städten , felbft in
kleinen Städten und Flecken des Churfürftenthums Sachfen , öffentliche Schlachthäufer mit Schlachtzwang,
Schlachtordnung , Unterfuchung des Schlachtviehs und -Fleifches , auch des vom Lande eingeführten, durch
vereidete Sachverftändige etc . befafs.

Diefe nützlichen Anlagen und Einrichtungen wurden theils im dreifsigjährigen Kriege zerftört ; theils
verfielen diefelben, als die Umwandlung ftaatlicher Verhältniffe die felbftändige Verwaltung der Städte be-
fchränkte 95) und mit dem Verfall der Zünfte das Intereffe an den gemeinfchaftlichen Anlagen fchwand.

X98.
Gefchicht -

liches .

93) Vergl . : G . P . F . Thon ’s Fleifcher - oder Metzger -Gewerbe etc . 4. Aufl . von R . Hilgers . Weimar 1871. S. 1 u . ff.
9i) In : Deutfche Viert , f. öff. Gefundheitspflege 1882, S . 439.
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199.
Von wem

ift ein
Schlachthof
zu erbauen ?

In einzelnen Städten haben diele alten Schlachtanlagen fich noch erhalten ; in anderen find fie

fpäter den neueren Anfprüchen gemäfs umgebaut , in den meiften jedoch verfallen und abgebrochen.
Die alten Schlachthöfe in England , der Schweiz und Deutfchland find aus denfelben Zunftverhält -

niffen hervorgegangen und im Grofsen und Ganzen gleichartig geftaltet . Sie beftanden gewöhnlich aus
einer grofsen Halle , ohne Stallungen und Nebenräume ; nur in England waren verfchiedene niedrige Ge¬
bäude um einen Hof gruppirt , welche gleichzeitig als Ställe und Schlachträume , auch wohl als Verkaufs¬
läden dienten 95) .

Der neuere Auffchwung der Schlachthof-Anlagen mit Schlachtzwang in denfelben geht von Frank¬
reich aus. Napoleon I . gab 1807 der Stadt Paris , als der Streit zwifchen derfelben und den Schlächtern

wegen Erbauung von Schlachthäufern nicht enden wollte, auf , öffentliche Schlachthof-Anlagen herzuftellen.
Am 10 . Februar 1810 erfolgte ein Decret , nach welchem von allen gröfseren und mittleren Städten Frank¬
reichs verlangt wurde , öffentliche Schlachthäufer zu erbauen , und am 15 . October deffelben Jahres verbot
Napoleon I . durch ein weiteres Decret die Duldung der Schlachthäufer in der Nähe der menfchlichen
Wohnungen 96) . In den Städten , in welchen öffentliche Schlachthäufer errichtet w'urden , muffte diefern
Decret zufolge die Erlaubnifs mittels befonderer Ordonnanz von höchfter Stelle erwirkt werden , und diefe
Ordonnanz verpflichtete dann fämmtliche Fleifcher der Stadt , fernerhin an keinem anderen Orte , als im
öffentlichen Schlachthaufe zu fchlachten 96) .

Die damals in der 577 000 Einwohner zählenden Stadt Paris entftandenen 5 abattoirs entfprachen
gleich von vornherein fo fehr ihrem Zwecke, dafs fie als Urtypus aller öffentlichen Schlachthöfe gröfserer
Städte aufzufaffen find .

In rafchem Laufe folgten die mittleren und felbft fehr kleine Städte in Frankreich dem Beifpiele
von Paris . Auch Belgien machte fich diefe vortreffliche Neuerung fofort in ausgedehntem Mafse zu eigen.
Italien und die Schweiz folgten.

In England lieht das Gefetz, welches alle Privatanfprüche fchützt , der Errichtung öffentlicher, aus -
fchliefslich zu benutzender Schlachthof-Anlagen fehr im Wege , und in Deutfchland ill , wie wir auf
S . 179 gefehen haben , der Wunfch nach folchen fanitären Anlagen erft nach Aufhebung der Abdeckerei-
Privilegien, alfo feit dem Jahre 1858 allmählich zum Durchbruch gekommen und hat fich erft ganz neuer¬
dings mächtig Bahn gebrochen. So entftanden die Schlachthöfe : im Jahre 1866 in Stuttgart ; 1868 in
Berlin (von Strousberg) und in Düren , 1873 ‘n Dresden und in Solingen , 1874 in Liegnitz , 1876 in
Mülheim a . d . R . , in Düffeldorf, in Cöln und in Meiningen, 1877 in Bochum, 1878 in München, 1879
in Iferlohn, in Elberfeld und in Braunfchweig, 1880 in Erfurt , in Fürth , in Görlitz und in Zeitz, 1881 in
Berlin (Central-Schlacht- und Viehhof, von Blankenftein erbaut) , in Hannover , in Leobfchütz und in Bernburg ;
1882 in Bremen, in Caffel , in Gnefen und in M . -Gladbach , 1883 in Göttingen und in Heilbronn , 1884 in
Chemnitz, in Crefeld, in Dortmund, in Freiburg i . B . , in Kaiferslautern , in München, in Witten a . d . R . ,
in Hoerde i . W . , in Lübeck , in Oeynhaufen, in Lippftadt , in Marburg a . d . Lahn , in Wiesbaden , in Breslau,
in Bonn , in Bielefeld , in Bamberg , in Effen , in Efchwege , in Frankfurt a . M . , in Gotha , in Kalk bei
Deutz , in Osnabrück und in Schmalkalden. Ferner ift in Würzburg und in Ulm ein Schlachthof erbaut ,
und es find Schlachthof-Projecte aufgeftellt für Neu-Brandenburg , Schwerin , Halle , Raftenburg , Roftock,
Coblenz , Halle , Magdeburg, Ohrdruff, Sagan , Kiel , Wolgaft , Oldenburg , Karlsruhe , Lörrach in Baden etc .

Die Frage , von wem ein Schlachthof erbaut und betrieben werden foll , wird
in dem fchon mehrfach angeführten Auffatze Hüllmami ?, '>r) eingehend behandelt ,
dem wir im Grofsen und Ganzen folgen wollen .

So weit bekannt , find nur 2 Schlachthöfe in den Händen von Actien - Gefell -
fchaften, und zwar die in Mailand und in Lyon , und 6 in den Händen der Schlächter :
in Dundee , Aberdeen , Stuttgart , Dresden , Hannover und Chemnitz . Ferner find
unferes Wiffens 2 Schlachthöfe, und zwar der zu Gnefen und der zu Leobfchütz , in
den Händen von Unternehmern , während alle übrigen von den Städten felbft gebaut
find und betrieben werden.

Da ein öffentlicher Schlachthof , wenn derfelbe den Anfprüchen , welche überall
jetzt an folchen geftellt werden , genügen foll , unter allen Umftänden unter befon-

95) Siehe : Hennicke , J . Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc , Berlin 1866, S. 3.
96) Siehe : Deutfche Viert , f . öff. Gefundheitspflege 1882, S. 443.
97) Ueber Anlage öffentlicher Schlachtehäufer mit Schlachtezwang . Deutfche Viert , f . öff. Gefundheitspflege 1882,

S . 446 u . ff.
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derer Controle der ftädtifchen Verwaltung flehen mufs, welche entweder die oberen
Beamten oder den Thierarzt und die Fleifchbefchauer felbft anftellt oder diefe doch
durch befondere Controle -Beamte beauffichtigen läfft , fomit die Stadt den Schlacht¬
hof nicht fleh felbft überlaffen kann , fo ift es im Allgemeinen vorzuziehen, dafs fle
ihn felbft erbaut und betreibt .

Deffen ungeachtet tauchen in einzelnen Städten Bedenken gegen die Ueber-
nahme Seitens der Commune auf ; insbefondere ift dies in Preufsen der Fall , wo
durch die § § . 2 , 5 und 6 des bereits auf S . 180 genannten Gefetzes Bedingungen
und Verpflichtungen auferlegt werden , welche derartige Bedenken hervorzurufen
geeignet find . Es würde hier zu weit führen , in eine Würdigung , bezw. Wider¬
legung folcher gegnerifchen Anfichten einzutreten ; es fei in diefer Beziehung nur auf
den oben genannten Auffatz Hüllmann ’s und einen Artikel Befeler s 98) verwiefen.
Daraus geht hervor , dafs , fobald eine Umgehung des öffentlichen Schlachthofes
Seitens der Schlächter nicht zu befürchten fleht , es vorzuziehen ift , den öffentlichen
Schlachthof von der Stadt erbauen und betreiben zu laffen , anftatt folches durch
Actien -Gefellfchaften oder durch die Schlächter gefchehen zu laffen .

Ferner fprechen für die communale Regie die gröfsere Ordnung und Reinlich¬
keit , welche in dem von der Stadt felbft verwalteten Schlachthofe leichter und
gründlicher zu fchaffen ift , als in den in den Händen von Actien - Gefellfchaften etc.
befindlichen , da Ordnung und Reinlichkeit zu fchaffen für den ftädtifchen Schlachthof-
Beamten die erfte Pflicht ift , während fle Zeit und Geld koften und fomit für den
Beamten , welcher den Vortheil feiner Gefellfchaft in erfter Linie im Auge hat ,
Nebenfache find. Eben fo ift eine gewiffenhafte Unterfuchung des Fleifches eher
von ftädtifchen Beamten zu erwarten , als von denjenigen , welche Von Gefellfchaften
oder Innungen angeftellt find , da , wie gefagt , diefen Angeftellten vornehmlich die
Pflicht obliegt, für die Rentabilität der Anftalt zu forgen.

Die Gebäude und Plätze , welche auf einem Schlachthofe erforderlich find , find

mannigfacher Art , und es befteht daher eine Schlachthof -Anlage ftets aus einem

Complex von Gebäuden , welche in der verfchiedenartigften Gruppirung auf dem
betreffenden Grundftücke vertheilt find .

An Gebäuden , bezw . Plätzen können auf dem Schlachthofe vorhanden
fein " ) :

1 ) Schlachthäufer , in denen das Schlachtvieh getödtet , aufgehängt und
von allen Beftandtheilen , welche nicht zur menfchlichen Nahrung dienen, befreit wird.

Auf den Schlachthöfen gröfserer Städte find in der Regel für die folgenden
4 Thiergattungen : Grofsvieh (Ochfen , Kühe , Rinder ) , Kleinvieh (Kälber , Schafe,
Ziegen) , Schweine und Pferde befondere Schlachthäufer errichtet . In kleineren
Städten jedoch , in denen der Bedarf an Grofs- und Kleinvieh nicht fehr erheblich
ift und daher die Schlachthäufer für jede diefer Thiergattungen fehr klein ausfallen
würden , errichtet man für Grofs- und Kleinvieh ein gemeinfchaftliches Schlachthaus ,
wie dies in Braunfchweig und Mülheim a . d . Ruhr thatfächlich ausgeführt und vom
Verfaffer diefes für Schwerin , Kaiferslautern , Oldenburg , Wolgaft und Neu-Branden-

burg projectirt ift .
In der Regel ift das Schweine-Schlachthaus ein für fich beftehendes Gebäude,

da das Schlachten der Schweine befonderer Einrichtungen (Brühkeffel etc .) bedarf ,

200.
Erforderliche

Gebäude
und Plätze .

98) In : Deutfche Communal -Zeitung 1881, S. 105.
" ) Siehe : Risch , Th . Bericht über Schlachthäufer und Viehmärkte etc . Berlin 1866. S. 13.
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und überdies die heifsen Dünfte , welche den Schweinen beim Brühen entfteigen ,
dem Fleifche der übrigen Thiergattungen fchaden würden.

In den Schlachthöfen zu Bochum und Görlitz werden die Schweine- und Kleinvieh-Schlachtungen
in einem gemeinfchaftlichen Schlachthaufe abgehalten , was aus vorftehenden Gründen nicht zu empfehlen ift .

Das Pferde - Schlachthaus ift ftets für fich gefondert angelegt .
2 ) Kaldaunenwäfchen . Dies find Räume , in welchen die Eingeweide der

Thiere gereinigt werden . Häufig hat jedes der 3 Schlachthäufer für Grofsvieh,
Kleinvieh und Schweine eigene Kaldaunenwäfchen , und dann find diefelben in der
Regel mit den einzelnen Schlachthäufern verbunden (wie in Caffel ) . Meiftens find
jedoch 2 Kaldaunenwäfchen vorhanden , von denen die eine für die Eingeweide des
Grofs- und Kleinviehes , die andere für die der Schweine beftimmt ift . Eine
für alle Thiergattungen gemeinfame Kaldaunenwäfche anzulegen , ift der jüdifchen
Schlächter wegen nicht rathfam , da die Juden die Kaldaunen des Grofs- und Klein¬
viehes nicht dort reinigen , wo die Eingeweide der Schweine gefäubert find.

3) Düngergruben , in welche der ausgetragene Dünger des Viehes gebracht ,
fo wie auch die Kaldaunen entleert werden.

Häufig , und dies ift vorzuziehen, find für diefe beiden Düngerarten getrennte
Düngerftätten vorhanden , da der unausgetragene Dünger fchnell in Verwefung über¬
geht und daher rafch aus dem Schlachthofe entfernt werden mufs , während der
Stalldünger ohne Schaden längere Zeit liegen bleiben kann .

Die Grube für den Kaldaunendünger legt man aus Bequemlichkeits-Rückfichten
gern neben die Kaldaunenwäfche , überdeckt die Grube und bringt einen Dunft -
fchornftein über derfelben an , damit der Regen den Dünger nicht aufweichen und
der Geruch fich nicht über den Schlachthof verbreiten kann . Vorzuziehen ift die
Anlage einer überdeckten Jauchengrube , aus welcher fämmtliche Flüffigkeiten der
Düngerftätten durch Pumpen entfernt werden können.

Bei der Anlage der Dünger - und Jauchengruben ift forgfältig darauf zu fehen,
dafs Fuhrwerke , welche den Inhalt der Gruben aufnehmen follen , bequem an die¬
felben heranfahren können , und die Regel zu beachten , dafs es fchon mit Un¬
bequemlichkeiten verknüpft ift , eine Düngergrube von mehr als 2 m Breite nach
einer Seite zu entleeren.

4) Stallungen zur Unterbringung des Schlachtviehes für kürzere oder
längere Zeit , mit darüber liegenden Böden zur Aufbewahrung des Futters . Die
Stallungen für diejenigen Thiergattungen , welche fchwer zu transportiren find , wie
Schweine und Kälber , find am beften direct an die betreffenden Schlachthäufer zu
legen und mit diefen durch directe Zugänge zu verbinden , während die Grofsvieh-
und Schafftälle entfernter von den Schlachträumen angeordnet werden können .

5 ) Stallungen für verdächtiges und krankes Vieh mit Schlacht¬
raum für letzteres . Die Stallung für krankes Vieh kann direct mit dem Schlacht¬
haufe in Verbindung flehen , während anzurathen ift , die Stallungen für verdäch¬
tiges Vieh von den Localitäten für krankes Vieh zu trennen .

Diefe verfchiedenen Zwecken dienenden Gebäude legt man häufig , und zwar
mit Vortheil, etwas entfernt von dem eigentlichen Schlachthof und giebt denfelben
auch wohl einen gefonderen Eingang an der Strafse, um das gefunde Vieh räumlich
vom kranken und verdächtigen Vieh zu trennen .

6) Wohngebäude mit ebenerdigen Bureaus für die Beamten und
mit genügend grofsen Räumen für Trichinenfchau .
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7 ) Hofanlagen , welche in der Regel gepflaftert , manchmal auch bekiest ,
mit Bäumen bepflanzt und mit Waffer-Baffms verfehen find.

Häufig ift nur ein Mittelhof vorhanden , um welchen die Gebäude gruppirt
find. Gewöhnlich dient der Hof blofs zur Verbindung zwifchen den einzelnen Ge¬
bäuden oder zur Zuführung von Licht und Luft ; manchmal wird auf demfelben
ein kleiner Markt abgehalten (wie in Düffeldorf) , und feiten wird derfelbe dazu be¬
nutzt , das eingeftallte Vieh am Tage in frifcher Luft fich ergehen zu laffen .

Die unter i bis 7 aufgeführten Gebäude und Höfe find für jeden Schlachthof
erforderlich , für den in einer Grofsftadt fowohl , als auch in einem kleinen Orte .
Nicht erforderlich , aber manchmal mit einem Schlachthof verbunden find :

8) eine Talgfchmelze ,
9) eine Albumin - Fabrik und

10) ein Kühlhaus .

b) Gefammtanlage .

Die richtige Wahl des Platzes für eine Schlachthof -Anlage ift von grofser
Bedeutung , da ein dabei begangener Fehler wohl niemals wieder gut zu machen
ift . Sie ift aber in der Regel auch eine fchwierige, fo dafs entfchieden anzurathen
ift , vor definitiver Entfcheidung über fämmtliche Vorzüge und Nachtheile , welche
die Lage des in Ausficht genommenen Grundftückes aufweist, fich Klarheit zu ver-

fchaffen und diefelben gewiffenhaft gegen einander abzuwägen.
Im Allgemeinen kann man die folgenden Bedingungen an das zum Schlacht¬

hofe beftimmte Grundftück ftellen.
1 ) Das Grundftück mufs aufserhalb der Stadt , aber möglichft nahe dem Ver¬

kehrs -Centrum liegen und ftets fo , dafs der Schlachthof niemals in Mitten der zu¬

künftigen Bebauung fteht .
Alle neueren Schlachthof- Grundftücke find , diefem Grundfatze gemäfs ausgewählt . Die Schlacht¬

höfe in Iferlohn , Zeitz, Mülheim a . d . Ruhr , Bochum, Fürth , Liegnitz , Görlitz , Erfurt , Gaffel , Braun-

fchweig, Düffeldorf, Elberfeld , Bremen, Hannover , Dresden , München, Berlin liegen aufserhalb der Stadt ,
und zwar fo , dafs fie von der Bebauung nicht eingefchloffen werden können.

Hüllmann fagt 100) : » Dafs das Schlachthaus aufserhalb der Stadt liegen muffe , ift felbftverftändlich.

Wenn auch fanitäre Nachtheile , wie fie bei den meiften Privat-Schlachtftätten durch die mangelhaften

Schutzvorrichtungen gegen Infection des Untergrundes und der Atmofphäre beftehen , bei gut eingerichteten
öffentlichen Schlachthäufern nicht zu befürchten find , fo dafs defshalb ihre Anlage innerhalb der Stadt

nicht zu bemängeln fein möchte , fo haben diefelben doch durch ihren ganzen Betrieb eine Menge Un¬

zuträglichkeiten im Gefolge, die für den Anwohner äufserft beläftigend find. Man denke an den Antrieb

der Schlachtthiere , das permanente Schreien und Klagen derfelben , die Abfuhr des Fleifches , der Abfall-

ftoffe , Fäcalien etc. Das Schlachthaus mufs demgemäfs an einer Stelle errichtet werden , welche für die

bauliche Erweiterung der Stadt möglichft wenig in Betracht kommt , fo dafs eine theilweife Umbauung
deffelben mit Wohnhäufern thunlichft , eine vollftändige gänzlich ausgefchloffen ift . «

Hieraus darf jedoch nicht gefolgert werden , dafs der Schlachthof weit aufser¬
halb der Stadt anzulegen fei . Allerdings wird fich in unferen gröfsten Städten

(Berlin ) bald der Gebrauch einführen, dafs befondere Grofsfchlächter das Schlacht¬
vieh auf dem Viehmarkte aufkaufen , fchlachten und an die Stadtfleifcher in aus-

gefchlachtetem Zuftande verkaufen werden ; fomit kann für diefe grofsen, fich rafch

ausdehnenden Städte der Grundfatz : den Schlachthof weit aus dem der Bebauung
erfchloffenen Umkreife anzulegen , gelten . Allein bei mittleren und kleineren Städten

würde die Durchführung diefes Principes den grofsen Nachtheil im Gefolge haben ,

201.
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des

Bauplatzes.

1Q0) In : Deutfche Viert , f . öff. Gefundheitspflege 1882, S . 455.
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